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Manche sprachen von der Ent-
schleunigung des Lebens und davon, 
daß sie diese Entschleunigung genie-
ßen. Dann gingen die Infektionszahlen 
zurück. Die Politik lockerte Schritt für 
Schritt die Verbote. Manch einer lebte 
sehr schnell wieder im alten Tempo 
und in der alten Fremdbestimmung.

Erinnern wir uns immer wieder an 
die Zeit der Entschleunigung! Erin-
nern wir uns an die Wochen, in denen 
wir anders lebten, in denen wir ein 
anderes Verhältnis zu unserem Kör-
per, zu unserer Wohnung, zu unseren 
Angehörigen und zur Natur hatten! 
Vielleicht kann uns diese Erinnerung 
helfen, an der einen oder anderen 
Stelle etwas anders zu machen als 
früher.

Vor uns liegen die Schulferien. Die 
Grenzen in Europa sind wieder geöff-
net. Falls wir in den Urlaub fahren, 
wird es ein anderer Urlaub sein als 
sonst. Unsere Gastgeber werden viele 
Regeln beachten müssen.

Die Mittel- und Oberschicht der 
reichen Länder unserer Erde hat in 
der Vergangenheit kaum Rücksicht auf 
die Grenzen unseres Planeten genom-
men. Die Corona-Krise hat gezeigt: 
Menschen können ihr Verhalten in 
bisher ungekanntem Ausmaß verän-
dern. Werden wir das auch im Blick 
auf die Klimakrise tun? Werden wir 
unser Urlaubsverhalten ändern? Gott 
hat uns die Erde nur geliehen. Er will, 
dass wir sie bewahren.

Pfarrer Reinhard Hauber

Die Corona-Krise bedeutete für 
Beschäftigte im Gesundheitsbereich 
und in Supermärkten viel Mehrar-
beit. Für viele andere hatte sie einen 
Zwangsurlaub zur Folge. Es war wie 
bei einem schweren Unfall oder einer 
schweren Krankheit. Fast die ganze 
Gesellschaft war betroffen. Die Gren-
zen waren geschlossen. Die Menschen 
verbrachten auf einmal den ganzen 
Tag zusammen mit ihrer Familie. Sta-
bile Beziehungen bewährten sich. In 
anderen, brüchigen Familien nahm 
die Gewalt zu. Die Menschen nahmen 
die Natur und den Frühling viel inten-
siver wahr als zu normalen Zeiten. 
Viele bei uns entdeckten, welch ein 
Vorrecht es ist, im Nordschwarzwald 
zu leben.
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Gemeindebrief

Der
Urlaub

Unsere Gesellschaft blickt auf eine Zeit des Zwangsurlaubs 

während der Corona-Krise zurück. Führt diese Erfahrung  

zu Konsequenzen für unser Urlaubsverhalten? 

Gibt die Corona-Krise den Impuls, unser Konsumverhalten  
zum Wohle der Schöpfung zu korrigieren?

Foto: congerdesign
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Aktuell aus dem Kirchengemeinderat 
Schwerpunkte unserer derzeitigen Arbeit im Kirchengemeinderat:

1. Renovierung der Remigiuskirche
Am 29.12.2019 feierten wir einen besonderen 

Gottesdienst in der Remigiuskirche – unserem 
Nagolder Kleinod aus bereits teils romanischer Zeit.

Die Remigiuskirche ist die älteste, im 8. Jahr-
hundert entstandene Kirche im Nagolder Raum.

Die Kirche war vermutlich Teil eines fränkischen 
Königshofs und der heilige Remigius war der Lieb-
lingspatron der Merowinger. Der heutige Bau ist ro-
manisch, unter Verwendung von Spolien aus einem 
in diesem Bereich stehenden römischen Gutshof 
(villa rustica) mit gotischen Veränderungen. Es 
gibt beeindruckende teilweise erhaltene Fresken, 
um 1320 im Schiff und 1520 in der Taufkapelle. 
Die spannende Geschichte der Remigiuskirche ist 
mit der ersten schriftlichen Nennung Nagolds im 
Jahre 786, der Königin Hildegard, Ehefrau Karls 
des Großen, sowie mit der Beginensammlung 
verwoben. In der Kirche stehen zudem mehrere 
historische Grabmale, die früher ihren Platz in der 
nur noch im „alten Turm“ existierenden Kirche zu 
ihrer lieben Frauen hatten.

Und diese Kirche muss nun saniert werden – 
Elektrik, Heizung, und manches mehr. Deshalb 
gab es am 29.12.nach dem Gottesdienst ein erstes 
Infoforum zu diesem Thema.Um die Gemeinde von 
Anfang an mit hinein zu nehmen in diese große, so 
lohnende riesen Aufgabe der Kirchenrenovierung.

Besonders intensiv wurde die Konzeption disku-
tiert: brauchen wir weiterhin Bänke – oder wollen 
wir eine zu dieser Kirche passende, flexible edle 
Bestuhlung? In zwei weiteren Ausschuss-Sitzungen 
machte sich der dafür gebildete Bauausschuss Re-
migiuskirche dazu weiter Gedanken und wägt die 
verschiedenen Argumente für das eine und andere 
intensiv ab. Und kam mit ganz großer Mehrheit zu 
dem Zwischenergebnis: es soll nach der Renovie-
rung der Remigiuskirche eine Bestuhlung geben, 
die bankähnlichen Charakter tragen soll – und 
zugleich multifunktional nutzbar ist. Dazu eine 
Fußbodenheizung. Die Bauberatung durch den 
Oberkirchenrat hat dazu bereits ihr „Ja“ gegeben. 
Und nach einer Beratung durch das Denkmalamt 
und der Vorstellung von Ideen durch Architekturbü-
ros sollen die Zwischenergebnisse wieder intensiv 
vorgestellt und im Gesamten diskutiert werden.

2. Stabübergabe im Gemeindebüro
Am 15. Mai 2020 war nach jahrzehntelanger 

Tätigkeit Frau Elisabeth Schanz ein letztes Mal im 
Gemeindebüro an der Arbeit.

Wir sind ihr unendlich dankbar für ihren so 
langen, treuen, präzisen, mit höchstem Einsatz 
ausgeführten Dienst – sehr oft auch mit viel wei-
terem ehrenamtlichem Engagement verknüpft.

Sie hat ausdrücklich gewünscht, nicht extra 
groß verabschiedet zu werden. Wir haben diesen 
Wunsch respektiert; so haben wir einen Abschieds-
strauß überreicht und Worte des Dankes ihr ge-
genüber persönlich ausgerichtet. Außerdem haben 
Mitarbeiterinnen ein Gedicht verfasst – und wir 
haben als Mitarbeiterschaft gesammelt und damit 
ihr etwas Gutes getan und eine persönliche Dan-
keskarte überreicht. Frau Schanz hat sich über dies 
alles sehr gefreut. Für den Ruhestand wünschen 
wir ihr Gesundheit, Segen, Zufriedenheit – und 
nur das Beste.

Bereits ein wenig eingearbeitet wurde Frau 
Inge Frank aus Nagold-Iselshausen – in diesen 
Coronazeiten halt anders – und nun hat sie den 
Platz von Frau Schanz übernommen. Wie im KGR 
beschlossen wurde zugleich das Deputat von Frau 
Siglinde Mutz etwas hochgesetzt. Sie erreichen 
Frau Frank Montag, Dienstag, Donnerstag. Und 
Frau Mutz am Mittwoch und Freitagmorgen. Die 
neue gemeinsame Mailadresse des Gemeinde-
büros ist buero@evang-kirche-nagold.de. Wir 
wünschen Frau Frank und dem Team insgesamt 
gesegnete Einarbeitung und freuen uns auf die 
Zusammenarbeit.
Dekan Ralf Albrecht
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Kirche in Corona-zeiten
Was haben wir für Sie in diesen Zeiten getan – 
und was tun wir …

Verkündigung in der Zeit des „Shutdowns“
Der Sonntagmorgen-Hauptgottesdienst in der 

Kirche war nicht möglich – aber wir waren für Sie 
da. Und haben unterschiedlichste den Verord-
nungen gemäße Formate ausprobiert:

Zum Beispiel an einem Sonntag in der Stadtkir-
che 10-12 „Espressogottesdienste“. Musik von der 
Orgel (10-11) und Bläsern, die anständig-abständig 
spielten (11-12); dazu geistliche Texte zum Mai und 
Anlass. Von Votum bis Segen in gut 50 Sekunden.

Außerdem waren wir in Gärten auf Einladung 
mit „Gottesdiensten ToGo“ unterwegs – wir ka-
men und haben einen Minialtar aufgebaut und 
dann gebetet, etwas zu Karfreitag oder Ostern 
vorgesungen und ein Stück Bibel gelesen, eine 
minikurze Auslegung dazu. Nach Vaterunser und 
Segen haben wir wieder eingepackt und sind an 
den nächsten Ort weitergezogen.

Oder Sie waren mehrmals eingeladen, „Got-
tesdienst-Güggle“ mit überraschenden Inhalten 
oder eine frühlingshafte Maiblume mitzunehmen 
für sich – oder mehrere, um auch davon etwas 
weiterzugeben.

Digitale Kirche
Über den Youtubekanal der Ev. Kirchengemein-

de Nagold können Sie sonntäglich einen Gottes-
dienst miterleben, der über den Youtubekanal 
des Kirchenbezirks auch je live gestreamt wird.

Im „Archiv“ finden sich viele interessante Got-
tesdienste und Andachten, so zur Passionszeit und 
zu Ostern, aber auch zu Himmelfahrt und Pfingsten.

Auch in den Zeiten des Shutdowns sind solche 
Angebote aufgenommen worden – etwa ein efa-
Gottesdienst mit Wohnzimmeratmosphäre oder 
eine Osterandacht vom Friedhof aus. Wir haben 
ZOOM-Gottesdienste gefeiert. Auch ein Gottes-
dienst aus dem Teufelwerk hier in Nagold war 
dabei. Und wir haben für die Abiturienten und 
weitere Schulprüflinge aus der Stadtkirche eine 
Prüfungssegen-Andacht aufgenommen.

Online-Andachten gibt es auch für jeden Abend: 
weiterhin werden (bis einschließlich 25.7.) täglich 
Andachten gesendet über den Youtubekanal des 
Kirchenbezirks Calw-Nagold.

Unsere Gottesdienste jetzt
Von März bis Mai 2020 war es nicht möglich, 

Präsenzgottesdienste zu feiern. Nun sind wir seit 
einigen Wochen wieder mit Gottesdiensten un-
terwegs – und sehr dankbar dafür. Auf dem Hin-
tergrund der langzeitigen Einschränkungen und 
Auflagen gibt es eine Vielzahl von Regelungen 
für diese Gottesdienste:

Jeden Sonntag finden drei Gottesdienste statt – 
Stadtkirche 9.30 Uhr; Remigiuskirche und Jakobus-
kirche 9.30 / 10.45 Uhr im Wechsel.

Ausgehend von einem Mindestabstand von 
zwei Metern um einen Sitzplatz in der Kirche wird 
eine Personenhöchstzahl festgesetzt – Stadtkir-
che ca. 90; Remigiuskirche ca. 40; Jakobuskirche 
Iselshausen ca. 30. Die belegbaren Sitzplätze sind 
durch Sitzplatzzahlen, Blätter o.ä. gekennzeichnet. 
Der Einlass ist wie folgt organisiert: es begrüßen 
Sie Kirchengemeinderätinnen und -räte und/oder 
weitere Mitarbeitende als Ordner am Eingang, es 
erfolgt die Zuweisung der Plätze. Der Ausgang ist 
wie folgt organisiert:  reihenweises Verlassen der 
Kirche auf Anweisung durch die gottesdienstleiten-
de Pfarrperson. Desinfektionsmittel stehen bereit 
und zwar jeweils am Eingang der Kirchen. Es wird 
empfohlen, Schutzmasken zu tragen. Gerne brin-
gen Sie Ihre Schutzmasken mit – auch stellen wir 
am Eingang zur Verfügung. Wir freuen uns sehr, Sie 
zum Gottesdienst in besonderen Zeiten und unter 
besonderen Bedingungen begrüßen zu können.

Die beiden Youtube-Kanäle im Internet:
Kirchenbezirk Calw-Nagold: www.youtube.com/channel/UCQ1E7Dmpb6RkmG726UMqf5g 

Ev. Kirchengemeinde Nagold: www.youtube.com/channel/UCigm7BcAy9Xgrz8iEoY6ADw

Gottesdienste und 
Andachten aus der 
Gemeinde sind auch  
über Youtube verfügbar.

Foto: caniceus
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Weitere gottesdienstliche Regelungen
Für Bestattungen ergibt sich nun eine Perso-

nenhöchstzahl von 100 Besuchern. Das Heilige 
Abendmahl wird bis auf weiteres nicht gefeiert. 
Taufen werden in der Regel in einem selbstständi-
gen Taufgottesdienst vollzogen. Trauungen sollen 
möglichst verschoben werden - werden sie doch 
gewünscht, gelten im Besonderen die strengen 
hygienischen und sonstigen Vorschriften.

Geöffnete Kirchen
Jeden Tag von 10-17 Uhr offen; in der Zeit bis 

9.Mai, in der keine Gottesdienste stattfanden, 
auch zum Teil mit pfarramtlicher Präsenz. Diese 
wurde von einzelnen als konkrete seelsorgerliche 
Möglichkeit genutzt. In der Stadtkirche war damals 
jeden Tag von 16-17 Uhr persönlich, von Angesicht 
zu Angesicht, eine Pfarrperson erreichbar.

Seelsorge
Dies geschah und geschieht durch die Pfarrper-

sonen und vor allem ihre Anrufe bei den Leuten 
vor Ort bzw. die weiteren Kontakte über Mail und 
soziale Medien. Im Krankenhaus läuft es derzeit so, 

dass wir an der Klinik Nagold keine Regelbesuche 
machen (Klinikseelsorge auch nicht), sondern auf 
Anforderung. Aber hier versuchen wir durch viele 
Dienste von außen (Andachtsblätter, Videos, instru-
mentales Blasen im Garten etc.) Präsenz zu zeigen.

 Projekte
Mit der Stadt Nagold, dem Cityverein und dem 

Gewerbeverein zusammen wurde der Nagolder 
Ostergruß entwickelt und von der ACK mit ver-
antwortet und von unseren Mitarbeitenden und 
Freiwilligen mit ausgetragen. „Nagold hilft Nagold“ 
hat ein Hilfsnetzwerk über die Stadt geflochten; 
und Leute aus unserer Kirchengemeinde haben 
es maßgeblich mit angestoßen; wir haben die 
Mitarbeitendenlisten der Kirchen erstellt.

 Diakonie
Die Diakoniestation tut eine hervorragende, 

hoch wichtige, aber auch risikoreiche Arbeit. Mit-
arbeitende sind vielem ausgesetzt, und zugleich 
braucht es diese Zuwendung gerade in diesen 
Zeiten. Vor allem ein großer Dank an die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die unter großem 
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Kirche in Corona-zeiten
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Wie Unmögliches möglich machen?
Einen Tag vor dem Pandemie-Lockdown des 

Einzelhandels schaffte ich es noch, den Konfir-
mationsanzug unseres Sohnes vor dem Kürzen 
durch die Änderungsschneiderei zu retten. Leider 
sollte sich zeigen, dass diese „Last-Minute-Aktion“ 
durchaus begründet war. 

Wie so vieles in dieser ungewissen Zeit der 
Pandemie sind bis zum heutigen Tag auch die 
Konfirmationen nicht mehr selbstverständlich 
planbar. Sicher wurden zwischenzeitlich die Ver-

ordnungen für Familienfeiern ge-
lockert. Angesichts der aktuellen 
Bedingungen für Gottesdienste, ist 
eine Kofirmation„im großen Stil“ 
schlichtweg nicht möglich. Das 
Bild von überfüllten Konfirmati-
onsgottesdiensten hat momentan 
ausgedient. Zur Zeit gilt es in Ab-
stimmung mit der Abstandsrege-
lung die Sitzordnungen minutiös 
zu planen. Und so ist die Zahl der 
Plätze extrem limitiert – in der 
Jakobuskirche Iselshausen zum 
Beispiel auf 30 – Hauptamtliche 

einberechnet! Ganz zu schweigen von der auf 35 
Minuten reduzierten Dauer eines Gottesdienstes! 

Wie also unter diesen Umständen das scheinbar 
Unmögliche möglich machen und dennoch Kon-
firmation feiern? Das Konfi-Team um die Pfarrer 
Detlev Börries und Reinhard Hauber hat sich der 
Herausforderung gestellt. 

Nach intensiver Planung mit Tabellen, Umfragen 
und Videokonferenzen mit den 33 Konfifamilien 
ging die Rechnung auf: An 3 Samstagen (17. und 
24. Oktober, sowie 7. November) sollen an je drei 
Gottesdiensten Kleingruppen konfirmiert werden. 

Leider hängt natürlich auch diese Planung wei-
terhin davon ab, wie sich die Pandemie entwickelt.  
So hoffe ich darauf, dass wir Menschen auch die 
nächsten Wochen und Monate nicht fahrlässig 
unsere gerade wiedergewonnene Freiheit auf‘s 
Spiel setzten. Sondern mit Verstand und Vernunft 
unseren Teil dazu beitragen, dass dieser Virus un-
sere Gesellschaft nicht wieder in den Würgegriff 
bekommt. Dann stehen auch die Chancen gut, 
dass der Anzug im Herbst zum Einsatz kommen 
kann und dann perfekt passt – ohne Änderung!
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	 10 	Meter Stoff + 
+	100 	Meter Gummiband 
= 	150 	Gesichtsmasken

 
Pünktlich zu den „ersten“ Gottesdiensten am 

Sonntag 10. Mai waren sie fertig – die selbstge-
nähten Mund-Nasenschutz-Behelfsmasken. Sie 
werden seither für die Gottesdienstbesucher*innen 
in unseren drei Kirchen bereitgestellt. 

Aus 10 Metern Stoff in lila und grau und fast 
100 Metern Gummiband entstanden insgesamt 
150 Masken. Diese Rechnung ging auf, als sich 
an drei Nachmittagen motivierte Kirchengemein-
derätinnen am extra lang ausgezogenen Tisch 
unter fachkundiger Leitung zusammensetzten. 
30 Masken davon wurden für die an den Gottes-
diensten beteiligten Mitarbeitern mit dem Logo 
der Ev. Kirche Nagold als Stickerei versehen. Einzeln 
in Folie eingeschweißt und mit einem Aufkleber 
unter dem Motto #wirsindfüreuchda, werden die 
Masken am Eingang der Kirchen den Besuchern 
zur Verfügung gestellt.
Dorothea Lehre
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Kirche in Corona-zeiten
Einsatz sehr Gutes leisten. Die Tagespflege öffnet 
am 13.7., die Betreuungsgruppen ab Juli – beide 
unter den genannten „strengen Bedingungen“.

Musik
Jeden Tag bis zum 25. Juli einschließlich gibt 

es Kirchenmusik – Menschen beteiligen sich am 
täglichen „Mond ist aufgegangen“-Projekt der EKD 
je um 19 Uhr. Täglich wird dieses Lied aus Fenstern 
und in Gärten musiziert. Außerdem sind täglich 
Leute auf dem Turm der Stadtkirche unterwegs 
zum Turmblasen, jeweils morgens.

Gebet
Verschiedene Initiativen und Gebetsketten lau-

fen weiter im Kleinen und Größeren – abends um 19 
Uhr in den Häusern; um 19.30 Uhr im ganz kleinen 
Kreis in der Stadtkirche oder die Gebetsinitative 
20.20 Uhr der Ev. Allianz. Zoom- Gebetskonferen-
zen per Video entstehen. Es braucht, gerne auch in 
ganz kleinen Gruppen, Menschen, die für andere 
Menschen vor Gott in diesen Zeiten einstehen. 
Jede unserer vielen, vielen verschickten und aus-
gelegten Andachten enthält so einen bewussten 
Fürbittgebetsteil. Beten Sie mit!

Sie sehen – Ihre Kirchengemeinde ist mit diesem 
und vielem mehr am Start. Wir bleiben in Kontakt – 
danke für all Ihre positiven Rückmeldungen und 
Ihre Anregungen.
Dekan Ralf Albrecht

#wirsindfüreuchda
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Pflege und Hauswirtschaft .
in Corona-Zeiten

Pflege am Patienten, 
notwendige Verrich-
tungen im Haushalt 
der Kunden – das geht 
nicht über Video oder 
aus dem Homeoffice. 
Die Mitarbeitenden der 
Diakoniestation Nagold 
sind da. Für Menschen, 
die Hilfe benötigen. 
Trotz der Corona-Bedro-
hung, die insbesondere 
in den ersten Monaten 

der Pandemie wie ein Damoklesschwert über 
der gesamten Arbeit und allen Mitarbeitenden 
schwebte.

Vorsicht war und ist daher umso mehr geboten. 
Bei jedem der durchschnittlich 275 Hausbesuche, 
die unsere Mitarbeitenden pro Tag erbringen. Dazu 
gab es einschneidende Veränderungen: Sowohl un-
ser Angebot der Tagespflege als auch unsere beiden 
Betreuungsgruppen mussten wir vorübergehend 
schließen; Schichtpläne in den Büros, regelmäßige 
Kontakte mit Gesundheits- und Ordnungsamt, 
Arbeit nur noch mit Schutzausrüstung, spezielle 
Handhabe von Corona-Verdachtsfällen usw. Hier 
waren alle Anstrengungen ebenso angebracht wie 
nötig. Denn wir werden gebraucht. Als ambulanter 

Besondere Vorsicht  
ist geboten!

Pflegedienst sorgen wir für die pflegerische und 
haushaltsnahe Grundversorgung zahlreicher Men-
schen, die auf Unterstützung angewiesen sind. Es 
war und ist jedoch eine Gratwanderung: zwischen 
der Erbringung von notwendigen Leistungen auf 
der einen Seite sowie Schutz der Kunden und 
Mitarbeitenden auf der anderen. Bisher sind wir 
auf dem Grat geblieben. Gott sei Dank! 

Viele Institutionen, Firmen und auch Einzel-
personen in und um Nagold haben uns geholfen 
und unterstützt. So konnten wir die so wichtige 
ausreichende Ausstattung unserer Mitarbeitenden 
mit persönlicher Schutzausrüstung sicherstellen. 
Hierfür sind wir sehr dankbar. Auch für jedes dank-
bare Wort, für anerkennenden Zuspruch, Kuchen, 
Süßigkeiten und auch für alle begleitenden Gebete.

Der größte Dank, Hochachtung und Respekt 
gelten allen unseren Mitarbeitenden. Sie erbrach-
ten und erbringen in dieser schwierigen Zeit treu 
ihren so wichtigen und wertvollen Dienst. Was sie 
leisten ist schlicht und einfach großartig! 

Dabei sind und bleiben wir alle auch auf Gottes 
Schutz und Bewahrung angewiesen. Jenseits aller 
berechtigten Vorsichts- und Schutzmaßnahmen. 
Auch dessen sind wir uns wieder neu bewusst 
geworden.
Andreas Kirsch

Evang. Tageselternverein . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

Wir suchen Sie!!!
… für die Tätigkeit als engagierte Tagesmutter 

und engagierter Tagesvater für die Kleinkind-
betreuung in Ihrem familiären Umfeld. 

Die Kindertagespflege ist ein pädagogisches An-
gebot zur Betreuung von Kindern und gleichwertig 
zur Betreuung in Einrichtungen. Tagesmütter/-väter 
betreuen und fördern die Kinder im Lebensumfeld 
der eigenen Familie individuell und flexibel. Die 
Betreuung findet im Haushalt der Tagesmutter, 
in anderen geeigneten Räumen oder im Haushalt 
der Eltern statt.

Lassen Sie sich qualifizieren beim Einführungs-
kurs ab 12. November im Landratsamt Calw. An ins-
gesamt vier Tagen vermittelt Ihnen der Fachdienst 
für Kindertagespflege die wichtigsten Grundlagen 
für diese besondere Tätigkeit. Anmeldungen er-

bitten wir unter Tel. 07051/160146 oder silvia.
murphy@kreis-calw.de. Die weiteren Termine der 
Schulungen finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.diakonie-nordschwarzwald.de - Kin-
derbetreuung - Evang. Tageselternverein – Qua-
lifizierungskurse.

Weitere Informationen erhalten Sie auch unter 
meiner Telefonnummer 07452-841070.
Marion Sailer-Spies
Qualifizierung und Beratung
Evang. Tageselternverein Kreis Calw e. V. 

Evang. Tageselternverein

1. Vorsitzender Dekan Ralf Albrecht  
Hohe Str. 8, 72202 Nagold

Marion Sailer-Spies  
Qualifizierung und Beratung  
Tel. 07452 / 841070

E-Mail m.sailer-spies@diakonie-nsw.de
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Weltweite Christenheit - Mission. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

„Lieber am Virus sterben 
als am Hunger ...“

Das Gustav-Adolf-Werk unterstützt seit über 
175 Jahren Christen im Ausland. Es ist Partner von 
vielen kleinen evangelischen Kirchen in Südame-
rika, Süd- und Osteuropa, die in ihren Ländern 
als religiöse Minderheit leben. Schon immer war 
das Leben der Evangelischen in diesen Ländern 
herausfordernd, doch durch die Corona-Krise 
hat es vielerorts eine neue, existenzbedrohende 
Dimension bekommen. Mit einigen Schlaglichtern 
wollen wir auf die Situation unserer Geschwister 
hinweisen.

„Lieber am Virus sterben als am Hunger ...“ – 
Dieser Satz beschreibt die verzweifelte Lage der 
Menschen in Venezuela. Seit Anfang 2019 ist die 
wirtschaftliche Situation im Land sehr schlecht. Es 
herrscht Hyperinflation, die Armutsquote liegt bei 
89%. Schätzungen gehen davon aus, dass mittler-
weile 25% der Bevölkerung aus dem Land geflohen 
ist. Bislang konnte die luth. Kirche dank der Un-
terstützung aus dem Ausland noch Lebensmittel 
und Medikamente in Kolumbien kaufen. Nun ist 
die Grenze wegen der Corona-Pandemie dicht. Das 
verschärft weiter den Mangel an allem im Land. 
Selbst in Krankenhäusern fehlt oft fließendes Was-
ser. Tests auf den Coronavirus und Schutzkleidung 
für Ärzte und Pfleger sind absolute Mangelware. 
Das ökumenische Zentrum „Acción Ecumenica“ 
in Caracas versucht soweit es geht, bei der me-
dizinischen Versorgung zu helfen. Im Straßenkin-
derheim Casa Hogar in Valencia werden dringend 
Lebensmittel benötigt für die 22 Jungen, die von 
der lutherischen Gemeinde betreut werden.

Pfarrer Eduardo Rojo Vogel von der Lutherischen 
Kirche in Chile berichtet: „In unserem kirchlichen 
Kindergarten findet derzeit nichts statt. Dadurch 
kommen auch keine Beiträge der Eltern rein. Ich 

hoffe, dass wir keine Erzieherinnen entlassen 
müssen. Ich selbst stelle mich darauf ein, dass 
mein Pfarrgehalt um 1/3 reduziert werden wird“. 
Auch auf die Waldenserkirche in Italien wird die 
Pandemie schwerwiegende Auswirkungen haben. 
Die Haupteinnahmequellen sind die freiwilligen 
Mitgliedsbeiträge und die Mieteinnahmen, die 
jetzt wegbrechen. Die Kirche versucht, überall zu 
sparen, aber die Gehälter der Pfarrerinnen und 
Pfarrer sind ohnehin schon sehr gering. Bei einer 
Kürzung reicht es nicht mehr zum Leben.

In Argentinien hat die Quarantäne bis zu 45 % 
Haushalte in große Nöte gestürzt. „Wir unterstüt-
zen momentan mehr als 1 000 Familien mit Lebens-
mitteln und Hygieneartikeln“, erzählt Nicolás Ro-
senthal, Direktor der evangelischen Diakonie. „Der 
Ballungsraum von Buenos Aires ist am stärksten 
vom Coronavirus betroffen. Die Kisten mit jeweils 
15 Kilo, decken die grundlegenden Bedürfnisse ei-
ner Familie für eine Woche. Pro Familie benötigen 
wir ca. 14 Euro pro Woche. Aber um diese Aktion 
in den kommenden Wochen fortzusetzen, fehlen 
uns die finanziellen Ressourcen.“
Michael Proß 

Gustav-Adolf-Werk

Pfahlbronner Straße 48  
70188 Stuttgart  
www.gaw-wue.de

Spendenkonto: Evangelische Bank  
IBAN DE92 5206 0410 0003 6944 37 

Foto: jbarsky0
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Gottesdienste vom 26. Juli bis 22. November 2020

Datum Jakobuskirche
Hauptstraße 10

Remigiuskirche
Friedhofstraße 26

Stadtkirche
Bahnhofstraße 20

Weitere Predigtstellen 
Adressen untenstehend

Datum

26. Juli ab 14.30 
Uhr

Verabschiedung Dekan Albrecht  
an verschiedenen Stationen

Verabschiedung Dekan Albrecht  
an verschiedenen Stationen

Verabschiedung Dekan Albrecht  
an verschiedenen Stationen

26. Juli

2. Aug. 10.00 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 10.00 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 2. Aug.

9. Aug. 10.00 Uhr Zentraler GD Remigiuskirche 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 10.00 Uhr Zentraler GD Remigiuskirche 9. Aug.

16. Aug. 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 10.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 10.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 16. Aug.

23. Aug. 10.00 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 9.30 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 23. Aug.

30. August 10.00 Uhr Zentraler GD Wachsende Kirche 10.00 Uhr Zentraler GD Wachsende Kirche 10.00 Uhr Zentraler GD Wachsende Kirche Zentraler GD zum Tag der Schöpfung 
Wachsende Kirche 30. August

6. Sept. 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal • 
Auftakt Stadtranderholung

6. Sept.

13. Sept. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr Gottesdienst Kliniken Nagold 13. Sept. (Do)

20. Sept. 19.00 Uhr Abendgottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst  
• Auftakt Themenwoche der Apis

11.00 Uhr EfA-GD (Einer für alle) Lemberg-GH 20. Sept.

27. Sept. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst
8.30 Uhr 

10.00 Uhr
Gottesdienst Klinken Nagold     
25 J. Bürgerforum - Hohennagold

27. Sept.

4. Okt. 10.45 Uhr Erntedankfest 9.30 Uhr Erntedankfest 9.30 Uhr Erntedankfest 4. Okt.

11. Okt. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr Gottesdienst Kliniken Nagold    11. Okt.

17. Okt. (Sa) Konfirmationen 17. Okt. (Sa)

18. Okt. 10.45  Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 11.00 Uhr Kirche für Kleine Remigiuskirche 18. Okt.

24. Okt. (Sa) Konfirmationen 24. Okt. (Sa)

25. Okt. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst Abschluss KiBiTa 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr  Gottesdienst Kliniken Nagold 25. Okt.

1. Nov. Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 1. Nov.

7. Nov. (Sa) Konfirmationen 7. Nov. (Sa)

8. Nov. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr Gottesdienst Kliniken Nagold 8. Nov.

15. Nov. 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 15. Nov. 

18. Nov. (Mi) 
Buß- u. Bettag 19.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 19.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 19.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 18. Nov. (Mi) 

Buß- u. Bettag

22. Nov. 9.30 Uhr Gottesdienst • Totengedenken 9.30 Uhr Gottesdienst • Totengedenken 9.30 Uhr Gottesdienst • Totengedenken 11.00 Uhr Gedenken für Opfer von Krieg und 
Gewalt • Friedhof Iselshausen

22. Nov.

Ich hoffe, dass die Menschen, die jetzt 

wieder in die vertrauten Mauern ihrer Kirche gehen 

und dort Gottesdienst feiern können, 

diesen Ort als Kraftort für 

ihre Seele wieder erfahren können.

Zitat | 2. Mai 2020
Prof. Dr. Heinrich Bedford-Strohm

Vorsitzender des Rates der  
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) 
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Datum Jakobuskirche
Hauptstraße 10

Remigiuskirche
Friedhofstraße 26

Stadtkirche
Bahnhofstraße 20

Weitere Predigtstellen 
Adressen untenstehend

Datum

26. Juli ab 14.30 
Uhr

Verabschiedung Dekan Albrecht  
an verschiedenen Stationen

Verabschiedung Dekan Albrecht  
an verschiedenen Stationen

Verabschiedung Dekan Albrecht  
an verschiedenen Stationen

26. Juli

2. Aug. 10.00 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 10.00 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 2. Aug.

9. Aug. 10.00 Uhr Zentraler GD Remigiuskirche 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 10.00 Uhr Zentraler GD Remigiuskirche 9. Aug.

16. Aug. 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 10.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 10.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 16. Aug.

23. Aug. 10.00 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 9.30 Uhr Zentraler GD Stadtkirche 10.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 23. Aug.

30. August 10.00 Uhr Zentraler GD Wachsende Kirche 10.00 Uhr Zentraler GD Wachsende Kirche 10.00 Uhr Zentraler GD Wachsende Kirche Zentraler GD zum Tag der Schöpfung 
Wachsende Kirche 30. August

6. Sept. 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal 10.00 Uhr Zentraler GD Rötenbachtal • 
Auftakt Stadtranderholung

6. Sept.

13. Sept. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr Gottesdienst Kliniken Nagold 13. Sept. (Do)

20. Sept. 19.00 Uhr Abendgottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst  
• Auftakt Themenwoche der Apis

11.00 Uhr EfA-GD (Einer für alle) Lemberg-GH 20. Sept.

27. Sept. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst
8.30 Uhr 

10.00 Uhr
Gottesdienst Klinken Nagold     
25 J. Bürgerforum - Hohennagold

27. Sept.

4. Okt. 10.45 Uhr Erntedankfest 9.30 Uhr Erntedankfest 9.30 Uhr Erntedankfest 4. Okt.

11. Okt. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr Gottesdienst Kliniken Nagold    11. Okt.

17. Okt. (Sa) Konfirmationen 17. Okt. (Sa)

18. Okt. 10.45  Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 11.00 Uhr Kirche für Kleine Remigiuskirche 18. Okt.

24. Okt. (Sa) Konfirmationen 24. Okt. (Sa)

25. Okt. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst Abschluss KiBiTa 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr  Gottesdienst Kliniken Nagold 25. Okt.

1. Nov. Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 1. Nov.

7. Nov. (Sa) Konfirmationen 7. Nov. (Sa)

8. Nov. 9.30 Uhr Gottesdienst 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 8.30 Uhr Gottesdienst Kliniken Nagold 8. Nov.

15. Nov. 10.45 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 9.30 Uhr Gottesdienst 15. Nov. 

18. Nov. (Mi) 
Buß- u. Bettag 19.00 Uhr Zentraler Gottesdienst 19.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 19.00 Uhr Zentraler GD Jakobuskirche 18. Nov. (Mi) 

Buß- u. Bettag

22. Nov. 9.30 Uhr Gottesdienst • Totengedenken 9.30 Uhr Gottesdienst • Totengedenken 9.30 Uhr Gottesdienst • Totengedenken 11.00 Uhr Gedenken für Opfer von Krieg und 
Gewalt • Friedhof Iselshausen

22. Nov.
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Weitere  
Gottesdienstorte

Lemberg-Gemeindehaus  Remigiusweg 3
Wachsende Kirche  Stadtpark Kleb 
Kliniken Nagold  Röntgenstraße 20, EG Andachtsraum 
		   (Gottesdienst vorbehaltlich einer Genehmigung der Klinik)

Zitat | 2. Mai 2020
Prof. Dr. Heinrich Bedford-Strohm

Vorsitzender des Rates der  
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) 
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Vor einiger Zeit verabredete eine deutsche Firma ein 
jährliches Wettrudern gegen eine japanische Firma, das 
mit einem Achter auf dem Rhein ausgetragen wurde. 
Beide Mannschaften trainierten lange und hart, um ihre 
höchste Leistungsstufe zu erreichen. Als der große Tag 
kam, waren beide Mannschaften topfit, die Ruderboote 
auf Hochglanz poliert, doch die Japaner gewannen das 
Wettrennen mit einem Vorsprung von einem Kilometer. 
Nach dieser Niederlage war das deutsche Team sehr 
betroffen und die Moral war auf dem Tiefpunkt. Das 
obere Management entschied, dass der Grund für diese 
vernichtende Niederlage unbedingt herausgefunden 
werden müsste. Und dass daraus entscheidende, den 
Sieg nun bringende Veränderungsratschläge erarbeitet 
werden müssten.

Eine interne Projektgruppe aus Fachleuten verschie-
dener Abteilungen des deutschen Konzerns wurde ein-
gesetzt, um das Problem eingehend zu untersuchen und 
um geeignete Maßnahmen zu empfehlen. Nach langen 
Workshops, Meetings, Ist-Analysen, etc. fand man fol-
gendes heraus: Bei den Japanern ruderten 8 Leute und 
1 Mann steuerte - Im deutschen Team ruderte 1 Mann 
und 8 Leute steuerten.

Um Abhilfe für diesen strukturellen Unterschied 
zwischen den beiden Teams zu organisieren, reagierte 
das oberste Management sofort und engagierte nach 
einer Klausurtagung in Bad Homburg sofort einige 
renommierte Unternehmensberater.

Der Projektauftrag bestand darin, einen Plan für 
eine Veränderung innerhalb des deutschen Teams zu 
entwickeln. Nach einigen Monaten und zahllosen In-
terviews (hauptsächlich mit den Steuerleuten), sowie 
beträchtlichen Kosten präsentierten die Berater dem 
Management eine kostenneutrale Entscheidungsvorlage. 
Das Management nahm den Vorschlag ohne zu zögern 
an, um seine Bereitschaft zu „kompromisslosen und 
klaren Entscheidungen“ zu demonstrieren. Es gab jetzt 
vier Steuerleute, zwei Obersteuerleute, einen Steuerdirektor 
und einen Ruderer.

Außerdem wurde für den Ruderer ein striktes Lei-
stungsbewertungssystem eingeführt, um ihn besser 
zu motivieren. „Wir müssen seinen Aufgabenbereich 
erweitern und ihm mehr Verantwortung geben“. Der 
Aufsichtsrat des Konzerns gewährte dem obersten Ma-
nagement für seine außergewöhnlichen Anstrengungen 
eine Zusatzprämie.

Im nächsten Jahr gewannen die Japaner mit einem 
Vorsprung von zwei Kilometern. Das Management rea-
gierte prompt und entließ den Ruderer wegen schlechter 
Leistungen. Der Beraterfirma wurde ein Lob ausgespro-
chen und das eingesparte Geld wurde dem oberen Ma-
nagement als Bonus ausbezahlt.

Ein inzwischen durch den Ruderer eingereichter Ver-
besserungsvorschlag, das Ruderboot mit acht Ruderern 
und einem Steuermann zu besetzen wurde abgelehnt. 
Begründung: Das Boot könne zwar dadurch schneller 
bewegt werden, jedoch fehlt das richtungsweisende 
Management der Steuerleute, wodurch das Eintreffen 
des Bootes am Ziel als unwahrscheinlich gilt. Um die 
Ausgangslage für das nächste Rennen entscheidend zu 
verändern und zu verbessern, entschied aber das Manage-
ment, das Boot nach ISO 9001 zertifizieren zu lassen …

Veränderung

Besinnung. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   

W as heißt morgen evangelisch sein? 
Ich meine ein Doppeltes: neue Besinnung 
aufs Wesentliche – und Veränderungen ge-

stalten. Und das unter den Bedingungen unserer kul-
turellen Prägung, den diese Geschichte, wie ich finde, 	
recht gut illustriert:

�

Anmerkungen  
zu unserer  

kirchlichen Arbeit
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—

Für die Kirche 

und für sein 

persönliches 

Leben trägt er 

die Sehnsucht 

nach geistlichem 

Aufbruch  

in sich.  

—

Also – noch einmal die These: morgen evangelisch 
sein beinhaltet ein Doppeltes: neue Besinnung aufs 
Wesentliche – und Veränderungen gestalten.

1) Neue Besinnung aufs 
Wesentliche: Was ist und 

bleibt evangelisch?

Evangelisch kommt von Evangelium – und zwar nicht 
von Evangelien – das auch, sondern von Römer 1,16.17 …

Der Abend legt sich langsam über das Land. Doch 
im Studierzimmer des Theologiedozenten, in seiner 
Turmstube brennt die Kerze. Sie wirft ihren Schein auf 
den an seinem Schreibtisch sitzenden Lehrer. Er ist über 
ein zerlesenes kostbares Schriftstück gebeugt. Ganz darin 
versunken. Ab und zu schaut er kurz auf, seufzt leise auf, 
notiert sich etwas, um dann wieder angestrengt auf das 
Papier zu starren. Schon oft hat er diese Worte des Paulus 

aus dem Römerbrief gelesen, durchgekaut, 
hin und her gewendet. Aber sie scheinen 
wie vernagelt zu sein. Dennoch: genau so 
wenig lassen sie ihn los. Er ahnt: es steckt 
etwas Ungeheuerliches dahinter, etwas 
von großer geistlicher Kraft.

Und genau danach sucht er ja hän-
deringend. Für die Kirche und für sein 
persönliches Leben trägt er die Sehnsucht 
nach geistlichem Aufbruch in sich.

Und wie er so ein ums andere Mal 
gegen die ihn unverständlichen, ja ihm 
eigentlich sogar verhassten Worte anrennt, 
geschieht das scheinbar Unmögliche: die-
se Worte des Römerbriefs sprechen auf 
eine völlig neue Art zu ihm. Sie brechen 

sich Bahn zu seinem Herzen. Er selber sagt später von 
diesem Moment: das war, als öffnete sich mir die Tür 
zum Paradies, und Gott bittet mich einzutreten.

So erlebte Martin Luther den Durchbruch zu seinen 
reformatorischen Erkenntnissen. Luther erlebte das, 
und es hatte bahnbrechende Auswirkungen auf sein 
persönliches Leben und das der Kirche.

Und dabei studierte er immer und immer wieder 
Römer 3,21-28 … – das Evangelium. Da heißt es (Röm 
3,21-28): Nun aber ist ohne Zutun des Gesetzes die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, offenbart, bezeugt durch 
das Gesetz und die Propheten. 22 Ich rede aber von der 
Gerechtigkeit vor Gott, die da kommt durch den Glau-
ben an Jesus Christus zu allen, die glauben. Denn es ist 
hier kein Unterschied: 23 sie sind allesamt Sünder und 
ermangeln des Ruhmes, den sie bei Gott haben sollten, 
24 und werden ohne Verdienst gerecht aus seiner Gnade 
durch die Erlösung, die durch Christus Jesus geschehen 

ist. 25 Den hat Gott für den Glauben hingestellt als 
Sühne in seinem Blut zum Erweis seiner Gerechtigkeit, 
indem er die Sünden vergibt, die früher 26 begangen 
wurden in der Zeit seiner Geduld, um nun in dieser Zeit 
seine Gerechtigkeit zu erweisen, dass er selbst gerecht 
ist und gerecht macht den, der da ist aus dem Glauben 
an Jesus. 27 Wo bleibt nun das Rühmen? Es ist ausge-
schlossen. Durch welches Gesetz? Durch das Gesetz der 
Werke? Nein, sondern durch das Gesetz des Glaubens. 
28 So halten wir nun dafür, dass der Mensch gerecht 
wird ohne des Gesetzes Werke, allein durch den Glauben.

Von unserem Text her möchte ich Sie mitnehmen 
ins Evangelisch sein, das vbleibt.

1.1. Evangelisch: Allein die Schrift.

Luther durchforstete besonders den Römerbrief, 
immer und immer wieder. Zuerst schien ihm die Bibel 
ein Buch mit sieben Siegeln zu sein. Dieser Eindruck 
ist uns allen vertraut. Wir haben manchmal an einem 
Text zu kauen, kommen aber einfach seinem Sinn nicht 
näher. Man könnte aufgeben! Aber Luther ließ sich nicht 
entmutigen. Er ließ sich nicht davon abbringen, dass Gott 
in seinem Wort redet. Und wie recht er hat! Paulus sagt 
es in Römer 3 so: Was Gott von sich geoffenbart hat, „ist 
bezeugt durch das Gesetz und die Propheten“. Durch 
das ganze Alte Testament also. Und wir, die wir nicht 
wie Paulus zu der Zeit lebten, als das Neue Testament 
verfasst wurde, sagen im Nachhinein: Gott bezeugt sich 
durch das Alte und Neue Testament.

In der Bibel erfahre ich Verlässliches über Gott. 
Nichts Selbsterdachtes, keine Ideologie kann dem auch 
nur im Entferntesten das Wasser reichen. So sagte es 
Luther: Allein die Heilige Schrift.

Nur das, was in der Bibel geschrieben steht, hat 
Kraft, unserem ganzen Leben Sinn und Orientierung 
zu geben.

Dabei ist es so leicht, diese Mitte aus den Augen 
zu verlieren. Das habe ich sowohl im Studium als auch 
jetzt im Vikariat schon oft gemerkt. Man wird manchmal 
richtig beneidet, dass man sich täglich von Berufs wegen 
mit Gottes Wort befasst. Beim persönlichen Bibelstudium. 
Beim Vorbereiten auf einen Gottesdienst, auf die Kin-
derkirche, auf den Religionsunterricht. Aber es passiert 
dabei leicht, dass Gottes Wort zu einem kalten Objekt 
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Das bedeutet 

„allein aus 

Glauben“, dass 

ich auf Gott 

mein Vertrauen 

setze. 

—

—

Gott möchte  

uns mit 

seinem Wort 

beschenken.  

—

wird, mit dem man sich rein sachlich beschäftigt. Und 
ich frage mich, ob es mir nur darum geht, 
dass ich z. B. den Kindern in der Kinderkirche 
eine tolle Geschichte erzählen kann. Erwarte 
ich noch, dass Jesus durch diese Geschichte 
zu mir ganz persönlich spricht?

Was erwarten Sie, wenn Sie die Bibel 
lesen? Es gibt so viel zu erwarten: Gott 
möchte uns mit seinem Wort beschenken. 
Doch dazu brauche ich Zeit zum Lesen und 
Hören. Stellen Sie sich noch den besonderen 
Antworten der Bibel?

Da ist z. B. die, die eine weitere Station auf dem 
bleibenden Weg der Erneuerung werden kann: Luther 
hat diese 2. Station so genannt: 

1.2. Evangelisch: Allein der Glaube.

Worum geht es dabei? Es geht darum, wie unser Leben 
vor Gott in Ordnung kommt. Oder, um es mit Paulus zu 
sagen: Wie werden wir gerecht?

Römer 3 gibt die Antwort: „So halten wir nun dafür, 
dass der Mensch gerecht wird ohne des Gesetzes Werke, 
allein durch den Glauben“ (3,28).

Allein durch den Glauben! Wir wissen, dass Martin 
Luther sehr präzise die Bibel übersetzt hat, voller Ehr-
furcht vor dem Urtext. Jedes Wort wurde bedacht. Aber 
er hatte auch ein sehr feines Gespür, was im biblischen 
Wort so zwischen den Zeilen steht. An unserer Stelle, an 
dieser so entscheidenden Stelle im Neuen Testament, 
hat er ein Wort eingefügt, das wörtlich so nicht dasteht. 
Nämlich das Wort „allein“. „Allein durch den Glauben“. 
Als ob er sagen und betonen wollte: es geht um jeden 
Preis um die eine einzige Möglichkeit, um das Wagnis 
des Glaubens. Wie wird mein Leben recht? Allein aus 
Glauben. Wie kann ich mit der Schuld fertig werden? 
Allein aus Glauben.

Das ist die befreiendste Feststellung, die es über-
haupt gibt: um mit Gott in Kontakt zu kommen, muss ich 
nicht von meiner Seite her schuften und mich anstrengen. 
Er kommt auf mich zu, nimmt mich zu sich und sagt ganz 
einfach: vertrau mir. Das bedeutet „allein aus Glauben“, 
dass ich auf Gott mein Vertrauen setze.

Nein, das ist keine Anstrengung, die nun wieder 
irgendetwas Unerreichbares fordert. Denn auf irgend-

jemanden vertraue ich sowieso. Wenn nicht auf Gott, 
dann auf mich und meine Ansichten und Ziele. Und da 
ist mir der Boden viel zu unsicher! Viel lieber allein auf 
Gott. Das bringt mein Herz zur Ruhe. So 
erlebte es Martin Luther: Alle seine from-
men Werke ließen ihn doch unruhig und 
verzweifelt zurück, doch die Erkenntnis 
„nichts ist zu tun, alles zu glauben“ ließ 
ihn im Innersten frei aufatmen. Er merkte: 
gerecht sind wir vor Gott nicht, weil wir 
seinen Anforderungen, Rechtes zu tun, 
nachkommen könnten. Gerecht sind wir, 
weil Gott uns seine Gerechtigkeit im Glau-
ben schenkt. Paulus sagt es so: „Ich rede 
aber von solcher Gerechtigkeit vor Gott, 
die da kommt durch den Glauben an Jesus 
Christus zu allen, die da glauben“ (3,22).

Haben Sie das schon einmal gewagt, Gott zu ver-
trauen, allein zu glauben, anstatt noch bei sich selbst 
Sicherheiten zu suchen? Was kann da Erneuerung in 
unser Leben hineinkommen, wo wir unsere Seligkeit nicht 
in die eigene Hand nehmen! Wer‘s glaubt, wird selig. 
Das wird oft abfällig, ironisch dahingesagt. Ich meine: 
der Satz ist tiefstes Evangelium. „Allein der Glaube!“

Die dritte Station Luthers auf dem bleibenden Weg 
zur Erneuerung der Kirche und des persönlichen Lebens:

1.3. Evangelisch: Allein Christus.

„Den hat Gott für den Glauben hingestellt in seinem 
Blut als Sühnmal, damit Gott erweise seine Gerechtigkeit“ 
(3,25). So, wie Paulus hier Jesus in seiner Einzigartigkeit 
beschreibt, greift er ein Bild aus dem Alten Testament 
auf. Das Sühnmal war dort im Tempel aufgestellt. Im 
innersten Tempelbereich, da, wo nur einmal im Jahr ein 
einziger Mensch hineingehen durfte. Der Hohepriester 
ging jedes Jahr einmal hinein in das Allerheiligste im 
Tempel. Er nahm Blut eines Opfertieres mit und sprengte 
das Blut an das Sühnmal, das im Allerheiligsten stand. 
So, und nur so, wurde die Schuld des Volkes Gottes im 
Alten Bund vergeben.

Und jetzt vergleicht Paulus Jesus mit diesem Sühn-
mal. Er will damit auf die Einzigartigkeit Jesu hinweisen. 
Dort, wo Jesus sein Blut vergossen hat, ist der einzige Ort, 
an dem wir Vergebung der Sünden bekommen können.
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„Es ist  

vollbracht.“ 

—

—

… nicht zu 

zweifeln, dass 

Gott noch 
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Kirchen hier 

auf Erden 

versprochen 

hat. 

—

Dieses Kreuz steht außerhalb der Stadt 
Jerusalem, auf einer kleinen Anhöhe. Unter 
viel Schmerzen muss Jesus das Kreuz hinaus 
vor die Stadt tragen. Er wird angenagelt und 
stirbt einen langen qualvollen Tod. Aber mitten 
in sein Sterben hinein ruft er auch das Wort 

aus, das von seinem einzigartigen Triumph am Kreuz 
spricht: „Es ist vollbracht.“ Das Schandmal Kreuz ist zum 
Sühnmal der Menschheit geworden. Die Pläne der Sünde 
und des Todes sind dort durchkreuzt. Christus allein!

Unter dem Kreuz stehen an jenem dunkelsten Nach-
mittag der Weltgeschichte viele verschiedene Leute. Die 
einen weinen, die anderen spotten, die dritten schütteln 
nur den Kopf aus Unverständnis. Aber für ganz wenige 
ist dieser Nachmittag die entscheidende Stunde der 
Erneuerung.

Für einen römischen Hauptmann, der bekennt: 
„Wahrlich, dieser ist Gottes Sohn gewesen.“ Für einen 
mitgekreuzigten Mörder, dem Jesus zusagt: „Wahrlich, 
heute wirst Du mit mir im Paradies sein.“ Und vielleicht 
heute Nachmittag auch für jeden einzelnen von uns, 
wenn wir das fassen: Allein durch sein Wort, allein durch 
das Vertrauen auf ihn, allein durch Jesus Christus und 
sein Kreuz wird mein Leben neu.

Wir schreiben das Jahr 1521. Martin Luther erzählt:  
„Ich war von einer wundersamen Leidenschaft gepackt 
worden, Paulus in seinem Römerbrief kennenzulernen, 
aber bis dahin hatte mir nicht die Kälte meines Herzens, 
sondern ein einziges Wort im Wege gestanden, das im 
ersten Kapitel steht: die Gerechtigkeit Gottes.

Ich hatte sie nämlich immer so kennengelernt, dass 
Gott gerecht ist nach der Art, wie er Sünder und Unge-
rechte straft. Ich hasste deshalb diese Stelle und fragte 
mich: muss denn Gott uns Menschen durch das Evan-
gelium noch extra Schmerzen hinzufügen und uns seine 
Gerechtigkeit und seinen Zorn androhen?

So raste ich in meinem wütenden und durch und 
durch verwirrten Gewissen, klopfte aber immer wieder 
unverschämt bei Paulus an der Stelle an, mit heißem 
Durst zu wissen, was Paulus damit sagen will.

Endlich achtete ich in Tag und Nacht währendem 
Nachsinnen durch Gottes Erbarmen auf die Verbindung 
der Worte, nämlich: Die Gerechtigkeit Gottes wird in 
ihm geoffenbart, wie geschrieben steht: Der Gerechte 
lebt aus Glauben.

Da habe ich angefangen, die Gerechtigkeit als Ge-
schenk zu begreifen. Gott, der Barmherzige, rechtfertigt 
uns durch den Glauben. Nun fühlte ich mich ganz und 
gar neugeboren und durch offene Türen in das Paradies 
selber eingetreten. Die ganze Bibel zeigte sich mir von 
einer anderen Seite! Diese Paulusstelle war für mich 
wirklich die Pforte zum Paradies.“

Dass uns anhand unseres Abschnitts die gleiche 
Begeisterung ergreift, das ist und bleibt evangelisch.

2) Veränderung gestalten: 
Was wird morgen neu 
evangelisch heißen?

Wir sprechen im Blick auf die Kirche von „eccle-
sia semper reformanda“ – die Kirche ist immer neu 
zu reformieren – ständige Erneuerung tut not. Als der 
Pietismus im 17. Jahrhundert auf den Plan trat, wandte 
er sich vor allem gegen zwei Bewegungen seiner Zeit: 
zum einen gegen die Verkrustung der verfassten Kirche 
und zum anderen gegen die ethische Säkularisierung, 
die wirtschaftliche Entsozialisierung und die geistige 
Entmoralisierung seiner Zeit.

Reformpietismus. Wobei eigentlich ist das schon 
wieder doppelt gemoppelt. Pietismus IST eine Reform-
bewegung in unserer Kirche und Gesellschaft – das war 
er von Anfang an per se und im Anliegen.

Dabei tritt als Lichtgestalt, als leitender Vordenker 
der Frankfurter lutherische Pfarrer Philipp Jakob Spener 
zutage. In seiner aufsehenerregenden Reformschrift 
von 1675, Pia desideria, erhofft er Reformen für seine 
Kirche, die eine weite Auswirkung hinein in die Gesell-
schaft haben. 

Spener sieht diese Auswirkungen auf dem Hinter-
grund seines missionarischen Anliegens – er sucht nach 
Wegen, die gute Botschaft von Jesus Christus zu den 
Menschen so zu bringen, dass sie sich lebensverändernd, 
ethisch bildend und die Mitwelt ver-
ändernd auswirkt. Er erhofft sich ein 
christliches Leben mit Relevanz, sowohl 
im persönlichen Empfinden als auch in  
den sozialgesellschaftlichen Folgen. 

Dass er dabei im Blick auf die herr-
schenden kirchlichen und moralischen 
Zustände nicht antimodernistisch re-
staurierend resignativ argumentiert, 
liegt an seiner Grundüberzeugung: 
„Sehen wir in die Heilige Schrift, so 
haben wir nicht zu zweifeln, dass Gott 
noch einen besseren Zustand seiner 
Kirchen hier auf Erden versprochen 
hat.“

Für mich entscheidend ist dabei 
der Teil „hier auf Erden“. Spener ver-
weist nicht auf ein besseres Jenseits, 
sondern auf die Gestaltungskraft der 
Reformwünsche im hier und jetzt, auf 
Erden. Im Einzelnen kommt Spener zu folgenden An-
stößen und Zielen – und die erste kommt uns sehr 
bekannt vor. Da treffen sich Tradition und Innovation 
vollständig – da ist der Schnittpunkt des Bewährten und 
sich Verändernden: 
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2.1. „Das Wort Gottes reichlicher  
unter uns zu bringen“ 

Das „Wort Gottes“ verwendet Spener als Synonym 
für die Bibel. Die Heilige Schrift ist das entscheidende 
„Buch“ – ein Lebensbuch und nicht nur Kulturgut; eine 
Schrift, die besonders, einzigartig, lebensbildend ist. 
Diese Schrift muss unter die Leute, gottesdienstlich, aber 
auch darüber hinaus in ihrer ganzen Breite und Tiefe.

2.2. „Aufrichtung und fleißige Übung  
des geistlichen Priestertums“

Wie schon seit der Reformation gefordert, soll das 
allgemeine Priestertum aller Gläubigen gestärkt werden. 
Dies war im Blick auf die Entwicklung des sogenannten 
Ehrenamts eine Revolution, von der wir bis heute ohne 
Ende zehren. Im Prinzip ist Zeller selbst als sich zur Ruhe 
setzender Apotheker ein unfassbares Beispiel dafür, wie 
diese Reform durchgeschlagen hat. Der Pietismus hat 
in diesem Sinn das Ehrenamt in der Kirche erfunden. 
Und damit das Ehrenamt insgesamt. Denn vom MA 
her war die Kirche der Ort der kulturellen, sozialen und 
christlichen Einbringung.

2.3. „Den Leuten fleißig einzubilden,  
das Christentum bestehe nicht  
in Wissen, sondern in der Praxis“

Dem Wissen muss die Tat folgen. Es geht nicht 
mehr nur um die rechte Lehre und den rechten Glau-
ben, sondern auch um das entsprechende Handeln. 
Dies zeigt sich praktisch in der Einmütigkeit in der 
christlichen Gemeinde und in der tätigen Nächsten-
liebe. Hier liegt wiederum eine Neuhinwendung zur 
Diakonie mit ausgesät. Dieses Saatkorn sollte in den 
Jahrhunderten danach aufgehen. Und dieser Teil wird 
eine der entscheidenden Veränderungsorte der Kirche 
in Zukunft sein. Die gemeindenahe Diakonie gibt ihr 
ein glaubwürdiges Gesicht.

2.4. „Wie man sich in Religions
streitigkeiten zu verhalten habe“ 

Man traut seinen Ohren kaum. Zu einer Zeit, in der 
alle samt und sonders auf die Frage eingehen, wie in 
Religionsstreitigkeiten Recht zu bekommen sei, moder-
nisiert und revolutioniert der Pietismus die geistliche 
Landschaft mit der Forderung nach Gebet und Liebe, 
Wahrheit und Nachgiebigkeit. Zitat: „Daraus wird klar, 
dass Disputieren nicht genug ist, weder um bei uns selbst 
die Wahrheit zu erhalten, noch um sie den noch Irrenden 
beizubringen. Sondern dazu ist heilige Liebe Gottes 
vonnöten.“ Mehr evangelisch, weniger protestantisch.

2.5. „Erziehung der Prediger  
auf den Universitäten“

Das Theologiestudium ist in doppelter Hinsicht zu 
verbessern – und damit kommen sehr interessante, ganz 
neue Töne hinein in die akademische Welt.  

a) Sollen die Studenten auch in ihrem eigenen 
Glauben gefördert und begleitet werden. Dazu sollen 
die Professoren als gutes Beispiel vorangehen und als 
Mentoren dienen. Ein Senior-Juniormodell wird vorge-
schlagen, angeleitet in kommunitären Formen gemein-
samen Lebens auf Zeit und in Gesprächsgruppen – im 
Pietismus „Collegia pietatis“ genannt. 

b) Auch die Lehrveranstaltungen sollen verbessert 
werden. Spener schlägt vor, akademische Disputationen 
einzuführen, in denen Studenten konträre Lehrmeinun-
gen hören und sich selbst ein Urteil bilden. Die subjektive 
Vergewisserung, die Überzeugung, tritt an die Stelle des 
vermittelten informativen Wissens. Anders gesagt: was 
durch den Kopf geht, kommt ins Herz – der Kopf wird 
nicht ausgeschaltet, aber das Herz wird zugeschaltet.

2.6. „Einrichtung der Predigten  
zur Erbauung“

Sein sechster und letzter Vorschlag betrifft das Genre 
der Gottesdienste und Predigt. Hier endgültig geht es 
aus auf die persönliche Betroffenheit. Gottesdienst und 
Predigt sind nicht vorrangig rhetorische und ästhetische 
Kategorien – sondern Orte der Erbauung, des Aufbau-
enden und des Glaubenstärkenden.

Fassen wir am Ende der Gedanken kurz zusammen:
a) Die Wende wird geschehen hin zur Gleichwertigkeit 
des Ehrenamts. Hierarchien werden flacher, Menschen 
wirken nicht durch ihr Amt, sondern durch ihre Art – oder 
sie wirken nicht.
b) Subjektivität des Einzelnen, Liebe als Inbegriff der 
Streitkultur, Kommunikation statt Dozentur werden 
Leitbegriffe kirchlichen Lebens der Zukunft sein.
c) Der Pfarrdienst wird sich enorm verändern, besonders 
zu begleiten in der Ausbildung zum Pfarrdienst und der 
Fortbildung im Pfarrdienst. Er wird individueller, digitaler, 
herausfordernder, mehr exemplarisch handelnd.
d) Und bei allen Veränderungen heißt das überhaupt 
nicht, dass nicht die wesentliche Tradition eine heraus-
ragende Rolle spielt. Im Gegenteil. 

Dekan Ralf Albrecht 

Die 4 „Alleins“ der Reformation werden  
noch entscheidender als früher –  
die ganze Schrift, nur Jesus,  
allein der Glaube, Gnade pur.  
Darauf baut sich alles auf.
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für unseren Dekan Ralf Albrecht und schicken Sie uns Ihr persönliches Foto 
oder Ihre Videobotscha  an silvia.boepple@elkw.de! E I N L A D U N G
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U N V E R G E S S L I C H
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75365 Calw
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Ev. Kirchengemeinde Nagold 
Hohe Straße 7/1 
72202 Nagold 
Telefon 07452 2423
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Ev. Kirchenbezirk Calw-Nagold 
Altburger Straße 3 
75365 Calw
Telefon 07051 931110 

Ev. Kirchengemeinde Nagold 
Hohe Straße 7/1 
72202 Nagold 
Telefon 07452 2423

Lieber Ralf Albrecht, 

Zum Abschied von Dekan Albrecht. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

nun ist es also bald soweit und unsere Wege werden sich trennen. Sicherlich nicht so ganz und 
wir werden uns im Auge behalten, aber eben doch so ganz anders als die letzten 13 Jahre.

Ich erinnere mich noch gut, als wir damals in Rielingshausen mitten im Ort standen, 30 Perso-
nen, eine Kirche von der Größe ähnlich der Jakobuskirche in Iselshausen ragte vor uns auf und 
wir überlegten wie wir uns als Besetzungsgremium wohl möglichst unsichtbar machen könnten. 
Das ging genau 10 Minuten gut und dann wurden wir enttarnt. Nach dem Gottesdienst und 
dem anschließenden Gespräch mit Dir und Deiner Familie wussten viele von uns bereits: Du bist 
unser Mann!

Du warst zum Zeitpunkt Deiner Wahl der jüngste Dekan der Ev. Landeskirche in Württemberg 
und wenn man mitbekommen hat, welche Ehrenämter Du so ganz selbstverständlich nebenher 
noch wahrgenommen hast, hat sich doch mancher gefragt, wie ein Mensch das wohl alles allei-
ne schaffen kann. Aber Du konntest und kannst es.

Seitdem sind nun fast 14 Jahre vergangen und Du bist UNSER Dekan geworden. Im besten Sinne 
haben wir in Dir das gefunden was wir damals in den Ausschreibungstext als Wünsche geschrie-
ben hatten:

„Er/Sie geht offen auf die unterschiedlichen Menschen zu, nimmt sie wahr und entwickelt eine 
von Gelassenheit und Humor geprägte Liebe zu seinem Nordschwarzwald.“ Und „Er/Sie soll 
sowohl eigene Impulse setzen als auch gemeinsam erkannte Ziele voranbringen.“

Im Rückblick fallen einem natürlich zuallererst die Highlights ein. Angefangen bei der Church-
night, 2012 die Landesgartenschau und die Installation der Wachsenden Kirche, die Begleitung 
der Vesperkirche, die Fusion der 3 Teilkirchengemeinden zur Ev. Kirche Nagold, die Immobilien-
konzeption, zuletzt Deine Initiative Gottesdienste live ins Internet zu übertragen und perspekti-
visch die Renovierung der Remigiuskirche und die Zeltkirche unter ACK Beteiligung. 

Große Gottesdienstprojekte, die Tauffeste, auch als erste Gemeinde in der Landeskirche mit 
Untertauchen in der Waldach, als Gottesdienst gestaltete Aufführungen des Weihnachtsoratori-
ums und der Matthäuspassion und in den letzten Monaten des Shutdowns so kreative Dinge wie 
„Gottesdienste to go“ und tägliche online Andachten.

Du bist und warst ein Netzwerker und ein Teamplayer im besten Sinne. Das haben wir in den 
vielen Gremiensitzungen immer wieder aufs Neue gespürt. Deine strukturierte, ruhige und sach-
liche Art hat uns vieles einfacher gemacht und zu guten und konsensfähigen Lösungen gebracht. 
In der Zusammenarbeit innerhalb der Gemeinde, aber auch weit darüber hinaus im Bereich von 
Gesellschaft, Wirtschaft, Politik und Organisationen.

Was am Ende bleibt ist viel, viel Dankbarkeit für Deine Zeit hier und sehr vieles in Nagold das von 
Dir bleiben wird. Auch und gerade, wenn Du nicht mehr hier sein wirst. Du und Deine Familie, 
die auch so viele segensreiche Spuren in Nagold hinterlassen hat, werden mir und uns fehlen.

Wir wünschen Euch, lieber Ralf, liebe Christa, liebe Mareike, Dominic und Annika alles Gute für 
Euren neuen Weg und Deinen Dienst als Prälat in Heilbronn! Gottes Segen möge Euch begleiten!

Vielen Dank für alles! .
Adieu und auf Wiedersehen in Nagold!

Euer Michael Ehrmann und  
Eure Evangelische  Kirchengemeinde Nagold

Dekan Ralf Albrecht
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Gemeindebüro 
Inge Frank, Siglinde Mutz
Bahnhofstraße 16
Mo–Mi	9–12 und 14–16 Uhr
Do 	 9–12 und 14–18 Uhr  
Fr 	 9–11 Uhr
Telefon: 84 10-20 Fax: 84 10-34
Mail: buero@evang-kirche-nagold.de

Jakobuskirche
Pfarrer Michael Graser
Am Lenzenrain 39
Telefon: 33 94 Fax: 33 34
Mail: michael.graser@elkw.de

Hausmeister und Mesner
Klaus Lehre  
Telefon: 0171 / 93 14 256

Remigiuskirche
Pfarrer Detlev Börries
Friedhofstraße 25,
Telefon: 23 20 Fax: 97 04 25
Mail: detlev.boerries@elkw.de

Hausmeister und Mesner
Abdullahad Dawod
Telefon: 0160 / 95 87 41 42

Stadtkirche Pfarramt I
Dekan Ralf Albrecht
Hohe Straße 7/1,
Telefon: 24 23 Fax: 6 17 44
Mail: ralf.albrecht@elkw.de

Pfarrerin z. A. Dr. Christina Drobe 
Telefon: 90 62 109  
Mail: christina.drobe@elkw.de

Hausmeister und Mesner
Manfred Kohler
Telefon: 0151 / 51 39 29 09

Hausmeister Zellerstift
Klaus Lehre  
Telefon: 0171 / 93 14 256

Stadtkirche Pfarramt II
Pfarrer Reinhard Hauber
Bahnhofstraße 16,
Telefon: 84 10-31 Fax: 84 10-32
Mail: hauber@evang-kirche-nagold.de

Bezirkskantorat
KMD Eva-Magdalena und  
KMD Peter Ammer
Hohe Straße 9
Telefon: 81 70 91 Fax: 03222 248 03 08
Mail: bezirkskantorat.nagold@elk-wue.de

Gemeindediakon
Bernd Schmelzle
Bahnhofstraße 16
Telefon: 84 10-17 Fax: 84 10-53
Mail: schmelzle@evang-kirche-nagold.de

Evangelische Kirchenpflege
Kirchenpflegerin Eva Ruoß und Team
Bahnhofstraße 16
Telefon: 84 10-0 Fax: 84 10-34
Mail: kirchenpflege@
evang-kirche-nagold.de

Kindertagesstätten und  
Kindertagespflege
Gesamtleitung Kinderbetreuung
Carmen Tiefenbacher
Bahnhofstraße 16
Telefon: 84 10-22
Mail: c.tiefenbacher@diakonie-nsw.de

Iselshausen, Schulweg 8 
Stefanie Schilling
Telefon 39 45 Fax: 39 45  
Mail: kita-schulweg@diakonie-nsw.de

Lemberg, Finkenweg 9
Rebekka Maurer 
Telefon: 34 00 Fax: 34 00
Mail: kita-finkenweg@diakonie-nsw.de

Stadtmitte, Hohe Straße 13 
Stephanie Oster 
Telefon: 21 38 Fax: 8 19 56 
Mail: kita-hohestrasse@diakonie-nsw.de

Tageselternverein
Marion Sailer-Spies 
Bahnhofstraße 16  
Telefon: 84 10-70  
Mail: m.sailer-spies@diakonie-nsw.de

Diakonieverband  
Nördlicher Schwarzwald
Andrea Perschke und Team
Hohe Straße 8
Telefon: 84 10-29 Fax: 84 10-44  
Mail: post@diakonie-nsw.de 

Diakoniestation
Klaus Schmid und Team
Lindachstraße 15/2
Telefon: 60 590-0 Fax: 60 590-40
Mail: info@diakoniestation-nagold.de

CVJM Nagold e.V.
Jugendreferentin 
Florentine Aldinger  
Lange Straße 17
Tel. 6204-350 Fax: 6204-360
Mail: florentine.aldinger@cvjm-nagold.de

Telefonseelsorge
0800 / 111 01 11 (evangelisch)
0800 / 111 02 22 (katholisch)
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Wenn nicht anders angegeben:  
Fotos privat

Die Konten der Evangelischen  
Kirchengemeinde Nagold: 

Sparkasse Pforzheim Calw 
IBAN: DE44 6665 0085 0005 0035 39 

Volksbank Herrenberg-Nagold- 
Rottenburg eG 
IBAN: DE31 6039 1310 0670 5850 09

Wir sind dankbar über jede Zuwendung 
mit der unsere Arbeit bestätigt und 
unterstützt wird.

Adressen


